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Anstelle eines Vorworts 

Nach 54 Semestern Tätigkeit am Japan-Zentrum der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München hat Klaus Vollmer, seit 1998 Inhaber 
des dortigen Lehrstuhls für Japanologie, zum Ende des Sommerse-
mesters 2025 seinen Ruhestand angetreten. Damit geht eine Ära zu 
Ende – und zwar nicht nur an der Münchner Japanologie. Wie kein 
Zweiter hat der Jubilar das Fach jahrzehntelang geprägt. Es versteht 
sich von selbst, dass mit dieser Diagnose kein Abgesang angestimmt 
wird, sondern vielmehr die Hoffnung zum Ausdruck kommen soll, 
dass das Fach und wir alle auch weiterhin von seinem Einsatz und 
seiner Expertise profitieren dürfen. 

Ein herausragendes Merkmal der Laufbahn von Klaus Vollmer ist 
die Vielfalt der Rollen, die er als Fachvertreter und in wissenschafts-
politischer Funktion innegehabt hat. So war er seit 1997 Vorstands-
mitglied, bis 2006 dann auch Erster Vorsitzender der Vereinigung 
für sozialwissenschaftliche Japanforschung e.V. – nicht etwa trotz, 
sondern gerade wegen des kulturwissenschaftlichen und gesell-
schaftsgeschichtlichen Herangehens, das viele seiner Veröffentli-
chungen kennzeichnet. Er engagierte sich darüber hinaus lange Jahre 
in den wissenschaftlichen Beiräten der Deutschen Gesellschaft für 
Asienkunde e.V. und des Deutschen Instituts für Japanstudien, Tôkyô, 
ebenso wie im Kuratorium des Instituts für Kultur- und Geistesge-
schichte Asiens an der Österreichischen Akademie der Wissenschaf-
ten, Wien. Maßgeblich war auch seine Arbeit im Fachkollegium 106 
(Sozial- und Kulturanthropologie, Außereuropäische Kulturen, Juda-
istik und Religionswissenschaft) der Deutschen Forschungsgemein-
schaft zwischen 2015 und 2023 – seine Informationsveranstaltungen 
auf den Japanologentagen und seine Aufrufe zu mehr (und besser 
vorbereiteten) japanologischen Drittmittelanträgen mögen vielen 
noch in Erinnerung sein. Weitere Funktionen in Institutionen, Kom-
missionen und Verfahren könnten angeführt werden, doch bereits die 
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exemplarischen Nennungen machen deutlich: die Gestalt und Wahr-
nehmung des Faches im deutschsprachigen Raum ist auch und in 
nicht unerheblichem Umfang den Bemühungen von Klaus Vollmer 
zu verdanken. Auch darüber hinaus – etwa durch sein Engagement 
für die Buddhismuskunde, etwa als Initiator und Sprecher des seit 
2009 aktiven Strukturierten Promotionsprogramms „Buddhismus-
Studien“ an der LMU – wirkte er prägend. 

Sein Weg in die Japanologie war, wie man das so zu sagen pflegt, 
der eines Quereinsteigers. Seine dem fachlichen Studium an der Uni-
versität Hamburg vorausgehende Ausbildung zum Diplom-Bibliothe-
kar mag für sein inklusives Fachverständnis und seine immer wieder 
aufs Neue beeindruckende Kenntnis des Forschungsstandes verschie-
denster Themengebiete verantwortlich sein; jedenfalls attestierte ihm 
das Hamburger Seminar für Sprache und Kultur Japans im Rahmen 
eines Studienberatungsgesprächs (wie die Hamburger Archivalien 
wissen lassen) in den frühen 1980er Jahren eine ganz außergewöhnli-
che Eignung für das Studium der Japanologie. Seine Laufbahn (Ma-
gister 1988, Promotion 1993, Habilitation und Lehrbefugnis 1997) 
entwickelte sich dann folgerichtig über mehrere Japanaufenthalte, 
Assistenzen, Gastdozenturen und Professurvertretungen bis an den 
Münchner Lehrstuhl. An dieser seiner Wirkungsstätte leitete er erst 
die japanologische Abteilung am Institut für Ostasienkunde, und als 
nach der Fusion mit der gleichnamigen zentralen Einrichtung im 
Jahre 2002 das Japan-Zentrum entstand, wie wir es heute kennen, 
war Klaus Vollmer dann auch dort mehr als zwei Jahrzehnte feder-
führend. 

In seiner Forschung und Lehre bildete der Jubilar geradezu eine 
Unmöglichkeit ab, indem er das Fach der Japanologie im Wortsinne 
in seiner gesamten Breite abdeckte. Schon das Spektrum seiner Lehr-
angebote macht das deutlich: neben der in der Studierendenschaft 
nachgerade legendären, mehrsemestrigen Einführung in die japani-
sche Geschichte finden sich in seinem Lehrverzeichnis Seminare zu 
so schwindelerregend unterschiedlichen Themen wie „Diskriminie-
rungsgeschichte als Kulturgeschichte“, „Geschichte und Ästhetik 
des japanischen Gedichts“, „Familie, Geschlechterbeziehungen und 
Sexualität in der japanischen Vormoderne“, „Gesellschaft, Kultur 
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und Umwelt in Japan – Normen, Werte und Ideologie in historischer 
und gegenwärtiger Perspektive“, „Japan – eine andere Moderne? Ge-
sellschaft und Kultur Japans im ostasiatischen Kontext 1850–1960“, 
„Japan von A(mae) bis Z(en). Japanische Begriffe und ihre (Be)deu-
tungen“, „Lektüre von Klassikern zur japanischen Kultur- und Lite-
raturgeschichte“ und „Reis vs. Fleisch: zur japanischen Esskultur“. 
Wie prägend Klaus Vollmers Lehrveranstaltungen nicht nur für die 
Sachkenntnisse seiner Studierenden, sondern auch für deren fachli-
chen Horizont und sehepunktgebundenes Reflexionsvermögen aus-
fielen, lässt sich an mehreren der Beiträge zum vorliegenden Band 
unmittelbar ablesen. In seinen Münchner Jahren begleitete Klaus 
Vollmer dazu fast 200 Abschlussarbeiten (BA, MA, Magister Ar-
tium und Diplom). Unter seiner Betreuung wurden ein Habilitations- 
und ganze 25 Promotionsverfahren zu ebenso spannenden wie diver-
sen Themen abgeschlossen, und ein weiteres halbes Dutzend Disser-
tationsprojekte begleitet ihn in den Ruhestand. Seine Förderung galt 
und gilt dabei stets nicht nur den Studierenden; auch die Mitarbei-
tenden und Kolleg:innen in München und darüber hinaus erfuhren 
seine Unterstützung und Begleitung. 

Von der Hochschätzung, die Klaus Vollmer genießt, legte auch 
die Feier zu seiner Emeritierung am 28.07.2025 Zeugnis ab. Neben 
einem ehemaligen Hamburger Kommilitonen und heutigen Kollegen 
an der LMU gratulierten Vertreter:innen der Fakultät für Geisteswis-
senschaften, des Departments für Asienstudien, des Promotionspro-
gramms „Buddhismus-Studien“, Promovend:innen und Studierende, 
wünschten Klaus Vollmer für seinen weiteren Weg das Beste, spra-
chen vor allem aber Worte des Dankes und der Anerkennung. 

Klaus Vollmers eigene Arbeiten verfügen über eine atemberau-
bende Breite und haben sich in mehreren Richtungen als wegweisend 
herausgestellt: Seine quellenbasierte Dissertationsschrift Professio-
nen und ihre „Wege“ im japanischen Mittelalter: Eine Einführung 
in ihre Sozialgeschichte und literarische Repräsentation am Beispiel 
des Tôhoku’in shokunin utaawase (eingereicht 1993, veröffentlicht 
1995) gilt nach wie vor als bahnbrechend. Er war der erste, der Ro-
land Barthes’ Japanbild aus einer spezifisch japanologischen Perspek-
tive kritisch reflektierte. Ebenso geht die Vorstellung der 
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ideologiekritischen und buddhismusgeschichtlichen Arbeiten von 
Brian Daizen Victoria im deutschsprachigen Raum auf ihn zurück. 
Aus den Ergebnissen seiner Habilitationsschrift (Tötungsverbot und 
Fleischgenuß in Japan: Eine kulturhistorische Skizze anhand ausge-
wählter dokumentarischer und literarischer Quellen) und seiner Ma-
gisterarbeit (Professionen im Spannungsfeld von Volksreligion, 
Unterhaltungskunst und Pariastatus im japanischen Mittelalter: An 
ausgewählten Beispielen des Shichijûichi-ban-shokunin-uta-awase) 
schöpfen eine Reihe von Veröffentlichungen, die sich mit Tabu, Er-
nährungsvorschriften, gesellschaftlichen Konventionen, Marginali-
sierung und Ausgrenzung beschäftigen. Gleichermaßen finden sich 
Fragen der japanischen Identität, des Nihon-ron und Nihonjin-ron, 
des fachlichen Diskurses und der historiographischen Paradigmen 
unter seinen Publikationen. Immer schon sind es auch gegenwarts-
bezogene Themenfelder (Reis-Krise, Ökologie, Schulbuchstreit, hi-
sabetsu burakumin), die er analytisch-klarsichtig aufgreift und 
historisch kontextualisiert. Nun, da der Ruhestand ihm ein wenig 
mehr Muße lassen mag, steht zu hoffen, dass wir weitere, ebenso 
vielgestaltige und Perspektiven eröffnende Arbeiten aus seiner Hand 
lesen dürfen. 

Bei all seinen Fachkenntnissen und seiner hochschulpolitischen 
Weitsicht ist Klaus Vollmers Menschlichkeit vielleicht am beeindru-
ckendsten. Wer ihn kennenlernen durfte, schätzt ihn nicht nur als kri-
tischen Denker, sondern auch als nahbaren und aufnahmebereiten 
Gesprächspartner, der unprätentiös und mit einem reichen Erfah-
rungsschatz auf seine Gegenüber, sich selbst und die Umwelt (etwa: 
den hektischen Trubel von Universität und Wissenschaft) blickt. 
Nicht selten schwingen dann in seinen Worten gelassene Distanz und 
Ironie mit, die freilich nie darüber hinwegtäuschen, dass es ihm ernst 
ist damit, den Dingen und vor allem den Menschen – in seinem Vor-
trag zur Emeritierungsfeier sprach er vom „Panorama des Menschli-
chen“ – genuines, warmherziges Interesse entgegenzubringen und 
sie (im allerbesten Sinne) verstehen zu wollen. 

Alle Beitragenden zu dieser Festschrift haben ihre eigenen Erin-
nerungen an freundschaftliche, nachdenklich stimmende, aufrüt-
telnde, lehrreiche, stets charmante Begegnungen mit Klaus Vollmer 
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während dessen aktiver Laufbahn. Ganz im Sinne norddeutscher Zu-
rückhaltung, die der Jubilar bei sich selbst beobachtet, kommen diese 
mitunter verhalten in den Textzeilen der folgenden Beiträge ans 
Licht oder wirken vielleicht auch nur im Hintergrund der Überlegun-
gen, Übersetzung und Analysen. Eine Szene, die mir ins Gedächtnis 
kam, als ich den Erzählungen von Weggefährten, die Klaus Vollmer 
schon sehr viel länger und besser kennen, zuhören durfte, sei hier 
anstelle des formvollendeten Abschlusses einer Laudatio gestattet: 
Zum Abschied aus Hamburg im Jahre 1998, so wird kolportiert, 
wurde Klaus Vollmer ein T-Shirt des 1. FC St. Pauli als Weggabe 
Richtung München zugedacht. In meiner Erinnerung trägt er dieses 
als Kopftuch und eine schwarze Klappe über dem rechten Auge; nur 
daran ist er auszumachen als Pirat auf einer Faschingsfeier der 
Münchner Japanologie, vermutlich im Februar 2000. Im Vorbeige-
hen mit einem freundlichen Nicken ein augenzwinkerndes: „Herr 
Döll, ich bin heute inkognito hier.“ 

Hamburg, im Oktober 2025 


